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Abonnements-Liiü'admig.
M it 1. O k t o b e r  1872 beginnt ein neues 

Abonnement auf das „Lcnbachcr T n g b la tt ."

B is  Ende Ok t o b e r  1872:

Für Laibach ..........................................70 kr.
M it der P o s t .......................................... 95 kr.

B is  Ende  Dez ember  1 872:
Für Laibach....................................... 2 fl. 10 kr.
M it der P o s t ..................................2 fl. 75 kr.

Für Zustellung ins Haus monatlich 9 kr.
Z E "  Auf das „Laib. Tagblatt" kann täglich 

abonniert werden, doch muß das Abonnement immer 
mit Schlus; eines Monates ablanfen.

Die Klerikalen in Verlegenheit.
I n  gelungener Weife zeichnet das „Innsbrucker 

Tagblatt" die Verlegenheit, in welcher sich die Kle­
ricalen befinden, indem es schreibt: Alle ihre
schönen Pläne fallen ihnen unausgeführt zu Boden. 
Seit fast einem Jahre arbeiten sic unter Aufwen­
dung der riesigsten Anstrengungen an der Verwirk 
lichung ihrer Träume, nnd doch kommen sic nicht 
nur uicht vorwärts, sondern es geht mit ihnen ent 
schieden rück- uud abwärts; seit Jahren behaupten 
sie, daß sie über die liberalen, fortschrittsfreundlichen 
Ideen der Neuzeit in einemsort siegen (!), aber selbst 
die dümmsten ihrer Anhänger merken, daß von diesen 
angeblichen Siegen nichts zu sehen ist, daß die Kle­
rikalen im Gcgentheile in aller Herren Länder fort­
währende Niederlagen erleiden und sich uur lächer­
lich machen. Was sie zuwege brachten, daß ist ledig­

lich die Verwirrung, die Auflösung, die Trennung 
und Spaltung unter sich. Diese Leute, welche immer 
behaupten, im alleinigen Besitze der Wahrheit zu 
sein, allein die Wahrheit zu kennen, zu wollen 
und zu pflegen; diese Leute, welche ihre Gegner 
stets als die Vertreter und Verfechter der Lüge hin­
stellen — diese Leute bieten jetzt so ganz das Bild, 
von welchem cs im Evangelium heißt: „Und jedes
'Haus, das in sich uneinig ist, wird zerstört werden." 
Ja wohl, sie zerstören, zerzausen und zerkratzen sich 
wacker, diese Herren Römlinge; der „Pokrok" liest 
dem frommen Greuter eiu Kapitel über den echten 
Föderalismus und die begangene Verrätherei, Herr 
Greuter kanzelt im „Vaterland" den langen Nazi 
(Ignaz Giovanelli) ordonanzmäßig herunter, und 
der „Bolksfreund" lieSt beiden gehörig den ver­
dienten Text. Dazu dann noch das Gebelfer der 
kleineren ultramonkanen Organe, und inan denke 
sich das Unharmonische solchen Gcheuls.

Die Herren Föderalisten in der ultramontanen 
Kutte, wie nicht minder die czechischen Hussiteu, wissen 
in ihren Handlungen nicht mehr, wo ein, wo ans, 
ihr Lager ist ein wahres Babel. I n  der Ver­
zweiflung, in welcher sie stecken, nahmen sic die Zu­
flucht zu einem Föderalisten-Eongreß. welcher an­
fänglich am 22. Oktober in Innsbruck, dann am 
8. Oktober in Wien und jetzt Gott weiß wann 
und wo abgehalten werden" soll, wahrscheinlich aber 
ganz unterbleibt, weil es eben allzuschwer ist, sich 
über das Princip des E i g e n n u t z e s  zu e i n i ­
gen. Die Natur der Sache verlangt, daß die 
Herren Föderalisten, welche LaS Reich in seine Theile 
zerschlagen wollen, G e a n e r  sein m n s sen , denn 
jeder Theil sucht möglichst viel vom Ganzen zu er­
haschen und zu erzwacken. Wie soll da eine Eini­

gung ein herzliches, redliches Einvernehmen denk­
bar sein!

Um nun die Zersahrenheit, welche tatsächlich 
nnter den Klericalen, die sich in glücklicher Selbst- 
Ironie die Rechtspartei (!) nennen, herrscht, nach 
außen möglichst zu verheimlichen und den grauen­
haften und trostlosen Zustand, in welchem sich diese 
Gotteskämpfer befinden, nicht auch den Schäflein 
ruchbar werden zu lassen, haben die klericalen O r ­
gane wieder einmal ein ganz einfaches M itte l an­
gewandt, welches den Vorkämpfern der „Wahrheit" 
schon oft gute Dienste geleistet hat, die — Lüge. 
Um die Situation, in welcher sich diese Helden be­
finden, zu maskieren, nm das Gespräch von sich ab- 
zuleuken und der Beschämung unter den eigenen 
Leuten zu entgehen, erzählen die klericalen Blätter 
seit einiger Zeit recht pikante uns interessante Dinge, 
die nur den kleinen Haken haben, daß sie sammt 
nnd sonders e r l o g e n  sind. Da wird behauptet, 
Minister L a s s e r  sei in Ungnade gefallen, seine 
Tage sind gezählt, und bald werde man ihn auf dem 
unschädlichen Slatthallerposten zu Linz sehen können. 
Dort wird in die Welt posaunt, der Siatthalter 
Baron K o l l e r ,  welcher sich als Czechenbändiger 
so trefflich bewährt, werde von Prag entfernt und 
natürlich durch einen Ultraczechen ersetzt, und damit 
das System des Ultramontanismus auch im großen 
Maßstab seinen Triumph feiere, wird mit wichtiger 
Miene erzählt, der Trinkspruch unseres Kaisers in 
Berlin habe dem ganzen großen preußischen Hof 
blasses Entsetzen eingejagt und einen ganzen großen 
schlau angelegten Plan Bismarcks über den Haufen 
geworfen; ferner, cs fei dem Kaiser am letzten 
^nmstag von föderalistischer Seite ein Memoran­
dum überreicht worden, welches die Stellung des

Jeuilleioii.

Der Kamps mit der Schlange.
Mitten im hcißeu Sommer lag der Kutter 

R—- der Aschen Handcis-Marine einige Faden von 
der Congoküsle in Afrika vor Anker. Ich als Se- 
gelmeister lehnte am Geländer und beobachtete die 
jurückkehrende Strömung, als unser erster Lieute­
nant, Karl Weiuhold meinen Arm leicht berührte 
u»d meine Aufmerksamkeit auf eiue riesige Schlange 
Artete, welche nicht weit von uns am Aste eines 
^»unieö niedcrhing. DaS Monstrum maß weuig- 
 ̂ M  c ,̂ß LinM uud war ganz mit glänzen- 

. "  schuppen bedeckt. Als es so dahing, gleichsam 
v Schiff beobachtend, der flache Kopf vorgeslreckt, 

geöffneten Nachen vorge- 
Ichove» u„d wie eine irritierte Magnetnadel vScil- 

crend, war eö sicherlich ein fürchterlicher Anblick. 
A n b l'^ " ° ^  lnidere auf den schauerlichen

"sj^"^sam machen wollten, wickelte die 
Baume los und verschwand trotz 

^ « '  7 ." ^ e  blitzschnell im Dickicht.
unwahrscheinlich, daß die 

Schlange, wenn wir sie nicht tödte.en, mit Hilfe 
der »ach dem Strande ragenden Stengen des Schif-

fes versuche» würde, an Bord zu gelangen und 
unberechenbaren Schaden anzurichtcn. Lieutenant 
Weinhold sprach daher die Absicht aus, vo» dem 
commanLiercnden Eapitän Martens die Erlaubnis 
zn crwirkeu, die Schlange aufzusuche» nnd unschäd­
lich zu machen. Es entging mir aber nicht, daß 
Weinho!d .znuächst des Capitäns Tochter Klara, 
seine Braut, im A»ge halte; Eapitän Mariens 
halte sie in Monrooia an Bord geiiommen, wo sic, 
empfänglich für Reisen in fremden Ländern, meh­
rere Monate bei ihrem Onkel, einem deutschen 
Missionär sich aufgehalten hatte. Hier iu Monro­
via war Klara der gute Engel der Neger gewesen; 
Männer, Weiber und Kinder hatten sie geliebt und 
verehrt, und als sie abreiste, war es ein betrüben­
des Schauspiel gewesen, zu sehen, wie die Schwar­
ze» sich am User sammelten uud mit Weinen nnd 
Schluchzen von dem Mädchen Abschied nahmen. 
I n  Klara vereinigte sich geistige und physische 
Schönheit zu ungeahntem Zauber. Ihre hohe 
weiße Stirne, ihre sanften braunen Augen uud klassi­
schen Züge drückten Intelligenz aus, während ihre ge­
schmeidigen, runden Formen und ihr elastischer Gang 
das anziehendste und bezauberndste Bild gewährten.

Sie befand sich in der Cabine, als Weinhold 
bei ihrem Vater sein Gesuch aubrachte und die Er­
laubnis zu seiner kleinen Expedition erhielt.

Voll Schrecken über das, was sie horte, bat 
Klara ihren Geliebten, nicht ans Land zu gehen 
und das Ungethüm zu jagen, denn mit einer pro­
phetischen Empfindung ihrer zarten Nerven ahnte 
sie Unheil für den junge» Mann. Der erste Lieu­
tenant war jedoch entschlossen, die Schlange zu 
tödten, und Klara's Vater, der sich gern damit be­
schäftigte, eine interessante und wichtige Strömung 
in der Bai zu beobachten, war von dieser Beobach- 
tnng so eingenommeu, daß er nicht Zeit fand, die 
Gefahr, welcher Weinhold sich aussetzte, näher zu 
erwägen.

So war denn Weinhold diesmal seiner Braut 
ungehorsam und ging mit fünf Mann, worunter 
ich war, alle bis an die Zähn« bewaffnet, ans 
Land. W ir fielen, nach der Schlange suchend,, in 
den Wald ein und befanden uns bald tief in der 
Masse der dicht stehenden Bäume, worunter der 
Baobab, der mit seinen Gipfeln den Wolken zuzu- 
sirebeu schien nnd die Sonne verdunkelte'.

Nach einiger Zeit wurden jedoch die ersten 
Laute eines herannahenden Sturmes bemerkbar und 
der Lieutenant gab Ordre,, sogleich zu dem Schiffe 
zurückzuketzren. W ir versuchten dies auch, fanden 
aber, daß wir den Weg verfehlt Hallen. M ittle r­
weile kam der Sturm heran, bransendeS Geheul 
erfüllte die Luft, die höchsten und stärksten Bäume



gelammten Ministerium« A u e r s p e r g  iu ihren 
Grundfesten erschüttert habe, u. dgl m.

Blätter, wie „Vate land', Linzer Grazer und 
Vorarlberger „Bolksblatt", „Politik", „Czech", Salz­
burger Chronik", „Tiroler Stimmen", 6 tu tti 
quanli, wissen, daß sie mit der Verbreitung solcher 
Nachrichten die gemeinsten Lugen ausstreuen, aber 
sie, bei denen die „Wahrheit", gegründet auf Offen­
barung und Schrift, allein zu finden ist, sie berichten 
doch so, um d e Schande der Uneinigkeit, welche 
unter ihren Führern ausgebrochen ist, zu überschreien 
und die Trostlosigkeit ihrer Lage zu verkleistern. 
I h r  Kleister ist die L ü g e ,  und n u r  die L ü g e  
ist es, welche diese Wahrhcitsheldeu noch zusammen­
hält. Ja man kann sagen: Die L ü g e  ist das 
einzige Interesse, welche den klericalen Föderalisten 
im gegenwärtigen Augenblick noch gemeinsam ist. 
Ein trauriger Nothbehelf in so maßloser Verle­
genheit.

Politische Rundschau.
Laidach, 30. September.

In la n d .  Die vom Grafen Andrassy im 
Bud .etaiisichiiß der österreichischen Delegation abge­
gebenen Erklärungen haben auch im deutschen Reiche 
einA, guten Eindruck gemacht. Berliner Blätter 
sprechen sich über die ministeriellen Auseinander­
setzungen mit Anerkennung aus. Die ,.N. A .Z ." , 
das Organ des Reichskanzlers, schreibt unter anderen!: 
„D ie öffentliche Meinung in Oesterreich Ungarn 
wird diese erschöpfende und ungeachtet ihrer Gründ­
lichkeit keinen einzigen ..schwarzen Punk" signalisie­
rende Auseinandersetzung gewiß mit ebenso unge- 
lheilter Genugthuung vernehmen, wie in Deutschland 
die offenherzige Darlegung der Ziele des Besuches 
S r. Majestät des Kaisers Franz Joses in Berlin 
allerorten ein freudiges Echo finden wird."

Unter den k r o a t i s c h e n  U n i o n i sr e » 
wächst die Unzufriedenheit; als der sicherste Beweis 
der letztere» gilt die Niederlegung des Reichstags- 
Mandates. Bekanntlich führt gegenwärtig das Ruder 
der kroatischen Landesregierung der SectionS-Chef 
Prica im Geiste der Prandau'schen Mittelpartei. 
Der streng unionistische und ausgleich-feindliche Ba­
nal - Locumtenens VakanoviL dagegen befindet sich 
schon seit Monaten auf Urlaub, und dieser wird 
fortwährend verlängert.

Ausland. Die „Spc»er'schc Ztg." widmet 
der Einführung der obligatorischen C i v i l  ehe einen 
eigenen Artikel; sie saßt die Maßregel nicht als 
gegen die Kirche gerichtet auf, sondern hält sie bloö 
als nothwendige Conseqnenz des in Preußen bestehen­

den, für alle Confesfionen gemeingiltige» staatlichen 
Ehercchtes. Die „<iopen. Ztg." führt aus, daß sich 
gegen die obligatorische Cioilehe nur jener polizeiliche 
Geist der Kirchen, welcher verlangt, daß der Staat 
seine Zwangsmittel zur Ausrechterhaltung des con- 
sejsioiiellen Eherechtes gewähre und sich znm Voll­
strecker der Anordnungen mache, welche eine Kirche 
ohne Rücksicht auf die andere trifft, sträube. Sieht 
man von diesem Standpunkt ab, so gibt die obliga­
torische Civilche dem Staate wie den Kirchen, was 
ihnen gebührt.

Die „Spcncr'sche Zeitung" betrachtet in sach­
gemäßer Wei>e die jüngsten Conflicte des Staates 
mit der Kirchengewalt, sowohl der katholischen wie 
der protestantischen, und kommt zu dem Schlüsse, 
daß diese unwürdigen Verhältnisse, bei welchen das 
Ansehen des Staates schwer leidet und die Kirche 
in den gehässigen Geruch einer polizeilichen Zwangs- 
anstalt kommt, gleichfalls mit der Scheidung des 
staatlichen und kirchlichen Gebietes, d. H. mir Ein­
führung der obligatorischen Civilehe, zum besten 
des Staates und der Kirche beseitigt werden dürften. 
Es scheint also, daß die preußische Regierung ernst­
lich und durch Thaten gegen die Ultramontaiien 
Vorgehen w ill; es wäre ihr zu diesem Entschlüsse 
nur Glück zu wünschen. Jedenfalls kommt man 
auf diesem Wege zu besseren Resultaten, als durch 
Streitschriften und langathmige Erlässe.

Die K l e r i c a l e n  in Frankreich arbeiten 
rüstig an Massen - Wallfahrten und veranstalten 
Monstre-Feierlichkeiten zn Ehren des crassesten Aber­
glaubens. Nach allen „Miracle-Orten", wo die 
Leichtgläubige» durch die gröbsten Täuschungen be­
trogen werden, wird das Volk aus den Städten 
förmlich geschleppt. Das Comitö für diese Wall­
fahrt, an dessen Spitze die Gemalin des Marschalls 
Mac Mahon steht, hat in Lourdes nicht weniger 
als sünszigtausend Betten sür die erste Woche des 
künftigen Monats bereit halten lassen, und die O r­
leans- und Südbahn-Gescuschast haben snr die Be­
förderung der frommen Pilger eigens ein Hilfö- 
material von den anderen französischen Bahnen er­
beten.

I n  römischen Correspondenzen wird jetzt oie 
abenteuerliche Nachricht exportiert, F r a n k r e i c h  
habe eine Note an I t a l i e n  gerichtet, die nichts 
geringeres verlange, als daß Italien jetzt den Preis 
für Venedig und zugleich die Ausgaben bezahlen 
solle, welche die zwanzigjährige Besetzung Roms, 
sür welche die päpstliche Regierung verantwortlich 
war, gekostet hat. Somit sollte Italien einige hun­
dert Millionen für die erduldete Sklaverei bezah­
len! Diese Forderungen, meint ein Correfponden;

wurden mit Dolinerkrachen bewegt, schwarze Nacht 
umgab uns.

Stundenlang herumirrend kamen w ir endlich 
bei Sonnenumergang in Sicht des OceanH und 
erreichten die Stelle, wo wir ans Land gestiegen, 
um zu finden, daß unser Schiff gestrandet w a r; 
doch hatte es keinen Schaden gelitten. Es lag weit 
über ans feinen Baumenden; Slengen und Masten 
ragten in die Aeste der Bäume am Lande herein, 
der Bugspriet war tief im Sande begraben.

Der Capitän mid die Mannschaften hatten 
rin Paar Zelte errichtet, eins für die Seeleute, das 
ändert für Klara, so lange, bis w ir das Fahrzeug 
wieder ins tiefe Wasser bringen konnten. Blaß und 
zitternd stand Klara bei ihrem Vater, ihre Augen 
angstvoll nach dem Walde gewendet, und als end­
lich ihr Geliebter eimraf, hätte sie sich fast vor 
oller Augen an seine Brust geworfen.

W ir mnßte» zu unserer Ueberraschung erfah­
ren, daß die Zurückbleibenden, was unser» Zweck 
betraf, Mckticher gewesen waren, als w ir selber, 
sie halten die Schlange nach der Strandnng ge­
sehen, doch war diese schneller wieder verschwunden, 
als eine Hand zu ihrer Vernichtung sich hatte er­
heben können.

Die Nacht über wurden um die Zelte vor­
sichtig Wachen ausgestellt. Gerade beim Anbruch

des Tages wurde ich durch ein furchtbares Geschrei 
geweckt, welches mei» Herz wie ein Dolchstoß durch­
fuhr. Ich spraug vom Lager empor und eilte ari­
dem Zelte, um einen unvergeßlichen Anblick zu ha­
ben. Gerade vor mir ward Klara von der Riesen- 
schlänge verfolgt, die ihrerseits wieder von den Leu­
te» der Maiittschast gejagt ward.

ES schien, als ob das Mädchen, verwirrt 
dnrch den Anblick des Schattens der Schlange oder 
dnrch deren Geräusch, dem Ungeheuer gerade cnt- 
gcgeugclaufeu war. Die Leute führten mit ihren 
Beilen und Messer» Sireich auf Streich gegen die 
Schlange, ohne jedoch zu treffen, weil die Bewe­
gungen des ThiereS wunderbar rasch, waren. Das 
Monstrum so nahe sehend, war Klara gegen den 
Wald gelaufen, wobei die Schlange, instinctiv die 
angreifende Partei fliehend, das Mädchen verfolgte.

Ich hatte kaum Zeit, mir die Sache zu erklä­
ren, als jemand hinter mir mit Windeseile daher 
kam, eS war der erschreckte Vater des Mädchens, 
Capitän Martens, welcher feinen Leuten nachrief, 
sic möchten seine Tochier retten. Die Seeleute 
schienen indeß von ihrer gewohnte» Kaltblütigkeit 
verlasst'». Alles lief verworren durcheinander, und 
da der Fußboden sehr mit Wurzeln und Geranke 
überzogen war, so käme» die Verfolger mir lang­
sam vorwärts; nur einer schic» die Selbstbeherr-j

der „F r. Ztg.", sind so unsinnig, daß man sie für' 
nnmöglich halten sollte; aber man hat in der letz, 
ten Zeit von Frankreich schon so viel Unsinn ge­
sehen, daß alles möglich ist. Es wird versichert, die: 
Note von Thiers sei ganz kategorisch und erkläre, 
wenn nicht Italien rasch bezahle, so würde er sei­
nen Gesandten abberufen. W ir erlauben uns t i otz- 
dein, an der Wahrheit zu zweifeln, doch ist es im­
merhin charakteristisch für den Ruf Frankreichs, daß 
solche Gerüchte ernstlich Glaubeu finden können.

Zur TlMMschiHle.
— Der Papst ist in Trauer ui» seinen B ru ­

der, den Grasen Giuseppe M a s t a i , der kürzlich in 
einem Alter von 92 Jahren in Sinigaglia mit Tod 
abging. Gewiß erreichen nur wenige ein so hohes 
Lebensalter; die Mastai aber sind ein so langlebiges 
Geschlecht, daß man fast sage» möchte, sie hätten da. 
erst die Halste der Jahre erreicht, wo andere längst 
das äuß-rste Ziel überschritten. Der Graf Giuseppe- 
Mastai lebte immer in Sinigaglia und erfreute sich.; 
donselbst infolge seiner wohlwollenden Gesinnung und 
seiner großen Wohlihärrgkeil der allgemeinen Hochach-- 
tung. Daß er seit der Erhebung seines Bruders aus' 
den päpstlichen Thron je einmal nach Rom herüber-, 
gekommen, weiß sich niemand zu erinnern. PiuS H  
soll »fr mit Liebe von ihm gesprochen haben, drc 
Verkehr der Brüder aber auf ein Minimum beschränkt 
gewesen sein.

— In  Neapel fürchtet man, daß der Ve s u »  
noch furchtbarer als dar letzte mal auSbrechen wird. 
Professor Palmieri^ der alle Symptome beobachtet, 
signalisier! große Bewegung. Nach erhabener 
Concesslon des Ministers der öffentlichen Ärbeüeu ist 
die Tclegraphenlinre zwischen dem Observatorium und 
der meikviologtschen Abiheiluug der Universilkt defi­
nitiv eing-richiet, und uian hat bereilS gleichzeilige 
vergleichende Beobachtungen, besonders über die aimo- 
sphärrschc Elektricität gemacht. Die Reisenden. welche 
den Vesuv besuchen, senden häugfi  ̂ einen telrgraphi« 
schen Gruß von dort an ihre enifernken Verwandten 
oder Freunde.

'<>ocal- uud Prouinzial-AngelezcllhcilrL.
Original-Horresponderr^

A ll-  Ncumarktl, 28. September. Ein grosj--' 
artiges Naturereignis eniialiele sich am 27. d. W: 
im Bereiche unserer Berge. Ungefähr eine Achtelimrle 
von unserem, mit enisprechenden BrrkhrSmilieln ohne» 
hin karg bedachien Jndustrieorie emsernl liegt detz 
Schauplatz enlfcsseller Nalurkrüfle. Schon am, 2H. 
abends Hörle man ans der dornigen Erdobersltxhs ein

schnng nicht verlöre» zu haben. Weinhold, dcr erste 
Lieutenant, welcher dnrch Schnelligkeit a» die Spitze 
dcr anderen gelanglc.

Merkwürdigerweise rannte Klara d»rch eine 
Lichtung immer in den Wald hinci» und beging hicr, 
jedenfalls i» cincr A rt Todesangst, die Unvorsich­
tigkeit, sich i» cine» hohlen Baum zu verbergen. 
Hinter ihr drcin, rasch w c cin schießender Vogel, 
kam die Schlange, welche Weinhold fast erreicht 
hatte. Den Kopf erhebend und zurückbeugend, be­
drohte die Schlange ihren Verfolger und gleich dar­
auf schlang sie mit teuflischer List ihren Leib um 
de» hohlen Baumstamm, so daß Klara nicht wieder 
hervorschlüpfen konnte. Die Schlange schien zn wisse», 
daß sic ihres Opfers sicher sei, und wendete ihren 
Kopf Weinhold zu. Ihre kleinen A»gc» funkelten, 
ihre geipnltcne Zunge spielte lebhaft j» dein weit 
geöffnete» Rache». Die äußerste Wuth, gcpaart 
mit der feinste» List, spräche» vereint aus ihrer 
ganzcn Haltung.

Ein schaudcrhastes Bild, welches geeignet war, 
de» schlag des Herzens stocken zu mache». Was 
sollten wir lhun'? Schieße» konnte» wir nicht auf 
die Schlange, weil wir Klara treffe» konnte». W ir 
fchlnge» »ach dem Thiere, aber es wußte gewandt 

ausjuwciche» und bedrohte jeden mit seinem Bisse-



eizenthümlicheS Knistern und zeitweise auch daS Rol­
len einzelner Sleine gegen die Eouimerz'alstraße, 
welche bedenkliche Anzeichen alSbalv durch das Ent­
stehen einzelner Sprünge im Straßenlörpcr und das 
Vorrücken des Erdreiches gegen das linke Ufer des 
FeistrizbachrS ihre Erklärung fanden.

 ̂ Diese Erdbewegung ist binnen 24 Stunden in 
der Ausdehnung von beiläufig 400 Klafter Länge 
und 60 Klafter Breite, zwischen dem Kokunica- und 
Praprcce-GebirgSzuge auf der ungefähr 25 bis 30 
Grad westlich niedersallenden Rutschfläche des nahezu 
12 Fuß tiefer liegenden Thcuschieferlagers mit einer 
Geschwindigkeit von einem Vienelzolle in der Minute 
gegen die Thalsohle gerichtet vorgerückt, hat auf ihrem 
verheerenden Zuge die Straße nebst der Telegraphen­
leitung zerstört, die Wiesen sammt den schönen Odst- 
pflanzungen einiger neumarkiler Bürger mitgenommen, 
das Bachbelt verlegt und die theilweise Ueberfchwem- 
mung der Usergründc verursacht, wodurch den betref 
senden Grundbesitzern ein beträchtlicher Schaden er­
wachsen ist.

Biele taufend Kubikklafter rutschenden Erdreiches 
häuften sich nun nach und nach am linken User des 
Baches an, rissen infolge gewaltigen Lastdruckes in 
diesem Augenblicke bereits auch schon die Stallung des 

. dortigen WasenmeisterS nieder und drohten auch dessen 
Wohnhaus, das einsam und nur wenige Schritte von 
den berstenden Massen der mächtigen Erdlawine knapp 
am Ufer steht, zum Falle zu bringen.

Der Verkehr zwischen den Ortschaften Neumarkil, 
Pistava, Kreuz u. s. w. ist somit unterbrochen, meh­
rere hiesige Grundbesitzer sind von ihren Ökonomien 
abgefchnitten und genöihiget, aus beschwerlichen, zeit 
und geldraubcndcn Umwegen die Bewirchschaslung der­
selben so lange zu besorgen, bis die Verhältnisse eS 
gestatten, die unumgäng ich noihwendige Communiea 
>ion ehemöglichst wieder hcrzusteUcn, wozu die erfor­
derlichen Anstalten bereits auch schon getroffen wor­
den sind.

Local-CKroni!.
— ( Der  Her r  k. k. L a n d e s p r ä s i d c n t  

Al exander  Gr as  A u e r s p e r g )  hat sich heute 
vormittags mit Extrapost aus eine Jnspectionsreise 
b-geben.

— ( F l e i s c h t a r i f  pro Oktober . )  Das 
Pfund Rindfleisch bester Dualität von Mastochsen kostet 
28 kr., mittlere Sone 24 kr., geringste Sorte 20 kr.; 
bon Kühen nnd Zugochsen kosten die dre! Sorte» 
Fleisch 25, 21 und resp. 17 kr.

— « E r n e n n u n g ) .  Derr RechtSprakiicant 
Herr Franz Ri zz i  wurde zum AuScultantcn sür da» 
Herzoglhum Krain ernannt.

( P e n s i o n i e r u n g )  Der Volksschul-Jnspector 
für Krain, Propst I a r c , ist pensioniert worden. Wir 
kcmmen auf diese für das gesammte kraiinsche Volks­
chulwesen bedeutsame Angelegenheit morgen ausführ­

licher 'zurück.
( F ü r  die Lo t t e r i e  der p h i l h a r m o ­

nischen Gesel l schaf t )  lausen noch fortwährend 
aus nah und fern Gewinste ein. So haben rn den 
letzten Tagen wieder die erste photographische Kunst­
anstalt von Bruckner  in München eine Serie der 
größten prachtvollsten Phoiograsien und dieHosmusikalien» 
Handlung von Bot he und Bak in Berlin mehrere 
Bände höchst werthvoller Musikalien eingesendet. Auch 
die einheimischen Kunstfreunde bringen noch immer 
neue Spenden, nur eins kleine Zahl von Damen und 
Herren des Lotteriecomii^s ;ögert fortwährend mit der 
Ablieferung der in ihren Händen befindlichen Gewinste, 
weil ein oder das andere zugefagte Stück noch nicht 
eingelangt ist. Letztere «erden dringendst gebeten, unter 
allen Umständen l ängstens bi « Ende dieser  
Woche die vorhandenen Gewinste an das betreffende 
Comiik gelangen zu lassen, da künftigen Montag mit 
dem Arrangement der Ausstellung begonnen wird und 
es daher selbstverständlich in höchstem Grade wünschens- 
werth erscheint, baß bishin der größte Theil der Ge­
genstände adgeliesert ist.

( Leh r e r b i l dung  i n  K r a i n . )  Beim 
flovenifchen Lehrertag wurde der hiesigen Lehrerbildungs­
anstalt von einem kroatischen Lehrer der Vorwurf ge­
macht, daß sie die Lehrer nicht ausbilde, sondern ver­
bilde und veiwirre. Nun scheint es trotz dieser ob, 
fälligen kroatischen Kritik mit unserer Lehrer-Bildungs- 
anstalt nicht so schlecht bestellt zu sein, und zwar schon 
darum nicht, weil sich aller Ingrimm unserer Volks' 
beglücker gegen sie gekehrt hat. Ein directer Beweis 
für die guten daselbst erzielten Ersolge ist aber der, 
daß alle Präparanden, die Heuer daselbst absolviert, 
Anstellungen als Lehrer, und zwar die meisten in den 
Nachbarländern Kärnien und Steiermark, einige sogar 
in Oesterreich erhallen haben. Es frägt sich nun, wie 
es mit dem Fortkommen der Lehramlscandidaien be­
stellt sein wird, wenn einmal die Präparandie nach 
dem Rceeple des Lehrers TomZ 5 L Oowp. der allein 
selig machenden slovenischen Sprache überliefert sein 
wird. Die deuischen Nachbarländer werden dem 
Deutschen Lehramiscandtdaten o b  Mangel an Sprach- 
kcnninis verschlossen  bleiben. Aber auch der krainische 
Bauer wird einen solchen Lehrer kaum höher schützen

bisher krainische Lehrer in Kroatien gemacht hatten, 
durften diese Länder nicht das gelobte Land für unsere 
vehrer werden, Venn sogar nationale Heißsporne, die 
daselbst waren, hatten den Vorwurf zu erdulden, daß 
sie „Schwaben" seien; die meisten waren überglücklich 
als sich ihnen die Gelegenheit ergab, aus dem süd- 
slaviichen BruAdrlande wieder in ihre Heimat oder in 
eines der deutschen Nachbarländer zu kommen.

Eingesendet.

P o s t a l i s c h e s .
lleber österreichisches Post- und Telegraphenwesen lasen 

wir seinerzeit in der „Augsburger Postzeitungdaß die man- 
gelbaften Verkehrsznslände, wie sie in dem coiistilutwncllem 
Staate Oesterreich herrschen, schon in vielen auswärtigen 
Blätter» Gegenstand berechtigten Tadels gewesen seien. ES 
hieß unter auderm in diesem Artikel:

„Ein Bild der Unsicherheit, namentlich im österreichi­
schen Postverkehr, liefern folgende Daten: Bei einem Post­
amte ist ein Fahrpostbeutel mit 3000 fl., bei einem ändern 
mit MOO fl. in Verlust geratheu; dort wird eine Postkasse 
mit l<0'>0 fl. bestohlen, liier zerstreut und verliert ein be­
trunkener Postillon Fahrpostbeutel mit großen Geldbeträgen 
aus der Straße; der Postmeister, Postverwalter in N. hat 
sich die Kugel durch den Leib gejagt, in N. sind drei Expe- 
diloren verhaftet worden, ein anderer Postexpeditor ist mit 
500 fl. entwichen; Briefpakete werden statt nach Brünn 
nach Wien iibersilbrt; hier wird ei» Schneider, dort ein 
Schuster, Schullehrer oder Pfarrer:c rc. zuni k. k. Post­
meister ernannt" n. s. w.

Daß alles dieses leider mir zu wahr, läßt sich nicht 
lengnen, besonders wird von Seite der Postdirectionen mit 
der Verleihung der k. k. Postmeister-Stellen schon nahezu 
llnfng gciriebcn; denn es kommen nicht nur Schuster,. 
Schneider, Lehrer und Pfarrer als k. k. Postmeister vor, son­
dern selbst Bauern, die weder lesen noch schreiben können, 
und solche Individuen soll man k. k Postmeister nennen, in 
Vergleich niit denen es seinerzeit talentvollere Postillone 
gab! ein schöner Fortschritt in nnserm österreichischen 
Postwesen.

Bei solchen Zuständen ist es nicht zu wundern, daß 
jene Herren Postmeister, die heutzutage noch zu jenen zählen, 
oder ,ener Kategorie angehören, die dnrch die Post ein jähr­
liches Reineinkommen von vier bis fünf, ja sechs Tausend 
haben, auf die Aufhebung der kleinen sogenannten Land- 
nnd Gcbirgs-Postämter hinarbeiten. Demi es ist doch ehr­
verletzend sür so einen hochgestellten Herrn, von einem 
Schuster, Schneider, Kramer rc. a ls  Eollega angesprochen 
zu werden, und zweitens ist eS höchst ungerecht, daß solche 
Vente durch die Errichtung von so vielen kleinen N. ben-Posi- 
änitern zu gleichen Ehren gelangen uud dadurch das An- 

flo-. l sehen rer k. k. Postanstalt untergraben.
Sv sprechen die Herren Postmeister der guten alten 

Zeit die es sich nie im Schlafe hättten einfallen lassen, daß 
je eine Zeit kommen könne, wo auch dem Verlangen des 
Publicums ans dem Lande oder im Gebirge,. . . .  oder im Gebirge, gleich M e n

als emen Gemeindehirieu, denn auch sür den schlichten der Stadt Nechuuug geirageu und zur Erleichterung des 
Landinann ist daS erste Kenn reiche» eine« aed.lde.en P°lwerkehrs, Z»r Förderung und Entwicklung der Industrie

. «"» d 'r Gewerbe auf dem Laude viele kleine Postämter errich.
Menschen die Kenntnis des Deutschen. Also blieben 
nur Kroatien, Bosnien, Serbien unseren Zukunsis- 
lehrern geöffnet. Jekoch nach den Erfahrungen, welche

schrie der„O  Gott, mein Kind! Rettet sie!"
Capitä».
Er wollte sich selbst rücksichtslos auf das Thier 

kurzen, aber Lieutenant Weinhold hielt ihn zurück. 
 ̂ . „S ie würden sterben, ohne Ihre Tochter de- 

zu können," sagte er. „So gehl es nicht, 
mir rasch ein Tan."

In  wenigen Augenblicken war das Verlangte 
^  Stelle. Während wir uns wunderten, was 
^ " 'h o ld  mit dein Taue mache» werde, schleuderte 
^  ^  seine Schuhe von sich, erkleiterle, das eine 
bari^ ^  Taues zwischen den Zahne», eine benach- 

Baum und „legte aus" über eine» zwanzig 
V e rs a ls  ^  Schlange hervorragenden Ast. Er 
Sck>  ̂ nicderhängende Tauende mit einer weiten 
sie d ""d dann sich rasch niederlassend, warf er 
sie sg* K lange  so sicher ülier de» Kopf und zog
ten u , , ^  ö"' daß das nngcheuere Thier festgehal- 
bäumte Beißen verhindert war. Wüthend
rs sich i ^  Oege» den Lieutenant empor, da
loswinden^ von dein umklammerte» Stamme
Tau mehrfach mn '°  « 7 ° " .. Weinhold Zeit, das

- >u» -> '!l m,d M , „ , ran cominandierlc 
Sofort hieben unsere Leute mit aller Kraft

auf das Thier los, dessen Bewegungen Entsetzen 
erregend waren; aber da es de» Kopf nicht mehr 
gebrauche» konnte, so machte es vergebliche Anstren­
gungen. W ir hüteten uns natürlich, i» seine Um­
armungen zu geratheu oder vom Schlage seines 
Schweifes getroffen zu werden.

W ir hieven liefe Wunden in den Leib des Un­
geheuers; in feinem Todeskampse schälte es den 
Baum, zerbrach kleinere Aeste wie Streichhölzchen 
und sührle dou icrnde, aber machtlose Schläge gegen 
den Stamm, wahrend ein schrecklich klingendes Gur­
geln u»d Zische» aus seinem Rachen kam.

Clara ward bald aus ihrem zum Kerker ge­
wordenen Versteck hervorgezogen und sank, halb 
ohnmächtig, an die Brust ihres Befreiers.

Mittlerweile erstiegen mehrere Mann den Baum, 
ließen herab, was von der Schlange noch am Tau 
hing und hiebe» cö in Stücke, bis auch der letzte 
Rest vom Leben — und es war zähe genug —  ent­
wichen war.

Noch vor Abend bekamen w ir mit der Hoch­
flut auch unser Schiff wieder flott und kamen alle 
glücklich au Bord, wahrend alle Manu ihrem tapfe­
re» Lieutenant drei Lebehochs riefe», die wie Don­
ner über die Wasserwogen klänge». —  Mehrere 
Moiiaie später sah ich ihn glücklich seine Braut zum 
Altar« führen.

lck werden, durch de'-en Wohlthat, die doch nur der gelamm­
te» Land- und Gebirgsbevöikeriiug zugute kommt, die Her­
ren der gillen alten Zeit in ihrem alt gewohnten Einkommen 
geschmälert würden. Das Publicum auf dem Laiide und 
im Gebirge spricht aber anders und hält am Gruudsatze 
fest: „Gleiches Siecht filr alle."

I»

Anftelommelle Fremde.
Am 29 September.

Dcreani, Scifenberg — KljuSevKek, Babeu- 
seld. — Gajlauo, Verona. — Kingle;. — LeSkovie, 
Jdria. — Pullois, Cilli — Nitter v. Gariboldi, k. k. 
Lanbesgcriauörath, Wippach. - -  Frischkovitz. Triest. — 
Sknbitz, Neifni;. — Treaduell, Dre»dcn. — Tinauer, 
Agram. — Mrndlik, Geometer. -  NordiS, Görz. — 
D r Buchmitller, Leoben. — Pcfaric, Cilli.

«,!>-»- r« i»-,,. Keller, Privat, Trust. — v. Ottange, 
k. k. Slatthallereiratl,, Trient. — Biltner, Balleisceretiir 
de» deuischeu Rittterordeus, Wieu. — Bloch, Kuusm., 
Triest. — Fra» Kucii, Krainburg.

1 2 , S.  Beiincdt, England. — Pauletitsch, 
Fiume Rliiiar, Velde«. — Zanini, Italien -  Ei»in- 
ger, k. k. B>'z»k>chauplnia»u, Villach — v. Vest, Studie­
render, Kl'i>,e»s»rt.

H o t '.  Dittel, k. k. Major, Wien. — 
Gemilli, S t Danielle.

« Gollob, Kaufin., Adelsberg. — Moser mit 
Tochter, Private, Sttinbrück.

»»>-»«-. Geriar, Cooperator S t. Ruprecht.

Lottoziehung vom 28. September.
T r i e s t :  71 37 51 38 76.



Wiener Börse vom 28. September
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W ttc r u n L .
Laidach, 30. September. 

Gestern und vorgestern sonnige Tage. Ueder Nacht 
starke Abkühlung, Morgennebel, Tbermoneler nabe ain Ge» 
fr.ierpnnkle, nacbmittago windig. Abendroth. Heule Nebel, 
vormittags heiler, nachmittags zunehmende Bewölkung, Hüd- 
wesl mäßig. W ärm e : Morgens U Uvr - j - 4.9 , nachmit­
tags 2 Uhr -j- 18.5," 0. i I 8?I j- 2 l.L "; l«70 4- >5.6., 
B a r o m e te r  734.65 Millimeter. Das vorgestrige La 
gesmlttel der Wärme - j - 9.4", das gestrige 10.3"; bc- 
ziehnngsweise um 4.4  ̂ und 3.5"uiuer dem Normale.

Gcöeuttafcl
über die am 2. O c t o b e r  1872 si îlfindknden 

^iciratio-ien.
i .  Feilb., L'ijchel'jche Real, ornschloß, BG. Tscher- 

nembl. 3. Feilb., Bole'sche r .a l., K.ce, BG Adelsberg.
— 2. Feilb., Fugina'sche Neal, Unterberg, BG Tscberneinbl.
— Z. Feilb., Sluga'sche Real, Ldeleberg, BG. Adelsberg.
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102.25 IN2.75I !>', 1 » ,  75
8 8 .7  , 8 9 . k O > 108 3?  I V8 50

Telegraphischer Cursbcricht
der

Friiaie dcr Strirrmürk. Lscomptebank in Laibach.
von der k. k. ösfenllichcn Börse in Wien am 30. September, 

Vorbörse.
bperz. Metalliques mit Mai- und November-Zinsen 

65,30. — 5perz. National-A»leben 70 35. — 186>>er Staats^ 
Bnleben I0.'.60. — Bankactien 875. -  Credit 332,70. - 
Anglobank 325.—. — Francobank 129.50, — Loinbardev 
208.75. — Unionbank 271.—. — WeLslei bank 3 1 9 .-. — 
Baubank 136.50.— Anglobaubauk 223.50. — VereinSbank 
169.40. -  Hypochekarbank 231.50. — Tramway 33«>.—. 
London 108.85. — Silber 107 85. — K. l. Münz-Ducatcn 
5.25 — 20 Franc-Sliicke 8.74.

> > X ' FX< > > »V 
> o  o  o >,'» ̂ »  o  >,>

KL

ist gestern auf einer Bank in der Sternallee liegen 
geblieben. Der redliche Finder wolle dasselbe im 
Compwir der „Laib. Ztg.- gegen angemessene Be­
lohnung abgebcn.

r ; i l ! > v o ! !  > -Zkrr < ! i ' -

k ^ l i r r e t .

i l e iß l .  ? rvliu>!lo »US rc»ommi>>rl>>ii 

A ' t t i r r ' k l l  r u  io ^ In i r in ^ v o  >v^5tleo

v u'clvrlioll als 6i<? sneiliannt <>l«>, i»il!>:I »o>1
gincl imr I>llein eüln /,» >>»ke» siir K, »in bei !?2. l i - ' i 'k l-  

i„ I îb»'I>. (282—5)

?!llcn Freunden und Bekannlen von M oos 
und den umliegenden Onsckasien, welche den 
lnder so srUH dahingeschiedenen Herrn

W i d n i t l

ans Moos
in so liebevoller, menschenfreundlicher Weise 
das letzle Ehrengelciie zu seiner Ruhestätte 
gaben, wird hiemit lc r innigst tiefgesühlie 
Dank ausgespiochen. Friede seiner Äsche!

Die trauernden Hinterblicbenell.
572^

L i ü k  s i k N k I ^ W

in> Parterre oder ersten Siange gegenüber der Bühne wird zu 
mietben gesucht.  ̂ l564—3)

Das Nähere in der Expedition des „Tagblatt."

N r ' l i l ) 6 r i l ) r 'u i i r i
irr D b e r s c b i s c t i k a

ist auf ei» oder Mkhrere Jahre zu v.r^-achlcu — evcuiueU, 
auch ;» vttkaiise», — Auslage daselbst. (563-2)

ZK
Griindliche nnd schnelle Hilfe!!
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;  in  lü t t n  N m n k h k i i r » !
A Die Erhaltung der Gesundheit
W  beruht zum größi-n Thrile iu d>r Rciniguug nnd 

Neiiibatiuug der SSsle nud LeS Blute» uud iu der 
Hz» Bcsörd>r»ng einer guten Bcrda»i»ig. Dies ;u errei 
JA chen, ist da« beste und wirsamste Mittel

^  D r .  ^ .V L L 'L  I ^ b s H 3 k L l8 L M .
v r .  K,083'8 LebeuSbaisam entspricht a ll»

W  diese» Folderungrii auf das vollständigste; ders.lbe 
W  b e l e b t  die gesaiiimle Thäligkeit der B e r b a u - 
N  u u g , erzeugt eil, gesund  e S und r e i n e s  Blut,
>« und dem Körper wird feine frühere Kraft und Ge- 
R  sundhkit wiedergegkbeii. — Dxselbe ist für alle 
A  Verdauul'gSbeschmerdeu, namentlich ^.ppetit1o8»8»

L e it , «auros ^.ukstosse», L ls l i i u r x v n ,  
L r d rv c l iv L , V Iaxe»LrL ir»pk, V  rs c lilv t-  

^  m u llg , 8 2 morrI»oirIeL, v c b v r lL ^ n a ^  «je« 
L lL g o n s  n»1t  S p e ise i»  « tv .,  ein sich r,S »ud 
beivährleS Haiiem iiie l, welches sich in kürzester Zeit 

LN wegen seiner auogrzcichnelen Wirksamkeit eine aÜgc- 
>>. »ikiue Pcibreitung veischaff, hat.

R  Eine große Flasche 1 fl. Halbe Flasche 50 kr.
N  Hnndcrle vvu Anerkenniingsschreibe» liegen zur An- 
» i,. sicht bereit. Derselbe wird ans sranüilc Zuschriften 
Ä  qeaeu Nachuahme dcS BelrageS nach all.» Nich- 

tunge» ve> schickt. (306—13)
A  Herr» B. Fragner!
U  Durch ein chronisches M a iiru - und Lkbcrlki
^  dcn war ich in völlink A lizcü ru iill verfall,n; seit 
R  6 Jahren war mciu ^eben eine beständige ^.iia l; 

kein Mittel linderte meine i'eiden, ich glaubte ster- 
den zn müske». Nach 3moi>a!>ichein Gebrauche Ihres 

» r  T r .  Rosa'S Lcliruübalsam bin ich völlig genesen;
die Kur gleich! einem Wunder; ich bitte Sie, mei- 

N  lebhaslestcu Dank auzunehmc».
8  A. Bachmann,  jlaui'inanu.
A  Hauptdcpot: Apotheke dkS B. F ra f ln  e r ,
N  K!ei»s> iif, Ersx der Svoruei gasse Nr 205 in I ' r L X ;

jii I-aid»r:I» be> « llo k u r >i<!lu>nk, Apolheker 
z«  S«>ii»nilichk Apoikeke» Oesterreichs sühren DepolS 

dieses ^ebenS-Baisanis.

Z L « rL r rL r r rL k r r r r r rz ö rL rN L r« W L rx r rL rL L
»o» A -« . » A l e t » » a > , r  4 B « » b « rg

lV . 1-. ^ 11V.

kiwiviis M isü es
K S L

L  D
au«  6 e in  in  <1o r ru n  3 1 . .Iu H  1 8 7 2  r ik ^ e lir r lte n o n  

,  ^ e r  ^ o t io n ü r o  v o i^ e lo ^ te ir

k i s c k n u n A s -  ^ b s e l i l u s s s .
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O e n e ra lv s rs m n m Iu iiA

v«»»»  k .« l i o  U  ,,< «  » «I «i  4 - «

I»i>» öS. I v v x i ,»»?»» i L *,7 8 .

Versieliert« X a t ü t t t i i v n ...............................................   . tl. 797,71'^ öst» VVriiir.
? > Ä w i6 N 6 itr ! lA ...................................................................................... ....  4,:i8!).887 77 „

978') Vorsielivrte de/alilte 8otliiäü» ................................................2,944.L87'47

( I 6 8 r l i m n t 1) o 1 i r l 8  l l o i '  8 o i t  t l o u i  I i o 8 t o 1 i o i i  d o r  O o 8 6 l l 8 o 1 i r r t t  

«l. i .  v o n ,  t .  . » u l i  / » m  : t t .

dvrLliUvn Leliüäen ........................................................................

» v x e m b m  !> > 7 l
ti 5 7 ,3 0 8 .8 9 3 -3 5  SsL. ^Välir.

l l e i '  O v 8 6 l l 8 o l i a 1t .

O r u u lU c ü p i t a l ................................................
Ov>vin»-Ii68tirvef(»nä
I'rLm>en-Uer>t» vo kiir ä io  taukvuäon Vorsioirurungo» 
-liiliilielw t^r^ iu ioa- u u ä  /in sö n -I iü m m iim e

tl. 3,300.000'— iist. VVälir.
116 409 20 

 ̂ 6,38 i ,750.—  ^
- 5.300.000 —
tl. 15.098.8,9 20 üst. >V!ikr.

^559)

I  im September 1872

O ie  lü r  L r a in :

1 ^ .

i» Laibach. Verleger »ad sttr dir «eoaaioa vrrankworUich: Ot t v»ar  «»«der«.


